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Den Kreislauf in  
Schwung bringen
Unsere bisherige Wirtschaftsweise hat vielen Menschen  
ein besseres Leben ermöglicht. Doch der wachsende  
Wohlstand hat seinen Preis: Der globale  
Ressourcenverbrauch hat sich seit 1970  
mehr als verdreifacht. Höchste Zeit, etwas  
zu ändern. Ein wichtiger Teil der Lösung ist der 
Weg in die Kreislaufwirtschaft. Dabei geht es 
darum, Güter möglichst ressourceneffizient  
zu produzieren, lange zu nutzen, zu reparieren 
und wiederzuverwenden. Und wenn sie letztlich  
doch zu Abfall werden, müssen die Rohstoffe zurückge-
wonnen werden. Das gelingt durch mehr Recycling und andere 
Wege der Kreislaufführung. 

Wir können und wollen den Wandel schaffen
Hier kann die chemisch-pharmazeutische Industrie als Ausgangspunkt  
für viele andere Branchen mit nachhaltigen Produkten und Verfahren 
vorangehen. Entscheidend wird es sein, Alternativen zu fossilen Rohstoffen  
zu erschließen. Unsere Vision: Wir wollen den Grundbaustein Kohlenstoff auf  
vielfältige Weise im Kreis führen. Als Quellen greifen wir dabei auf Plastik- 
abfälle, nachwachsende Rohstoffe und sogar auf das Treibhausgas CO₂ zurück.  
Vieles ist bereits jetzt machbar, anderes müssen wir noch entwickeln. Fest steht:  
Wir haben viele gute Ideen. Die wollen wir umsetzen. Und so auch zu nachhaltigen 
Lösungen bei unseren Kunden beitragen.

Gemeinsam eine einzigartige Chance nutzen
Der Wandel zur Kreislaufwirtschaft stellt eine gewaltige Herausforderung dar. Wir  
werden lieb gewonnene Verhaltensmuster hinterfragen und zum Beispiel Abschied  
von der Wegwerfmentalität nehmen müssen. Die Wirtschaft ist gefordert, ihre 
Geschäftsmodelle neu auszurichten und die Produktionsmethoden von fossilen  
Rohstoffen zu entkoppeln. Das geht mit großen Investitionen einher. Die Politik  
muss den gesamten Prozess mit zielführenden Rahmenbedingungen begleiten  

und dabei die Wirtschafts- und Wettbewerbsfähigkeit und den 
globalen Rahmen im Blick behalten. In all dem liegt aber auch 
eine große Chance: dass uns Wohlstand und Wohlbefinden  
möglichst vieler Menschen im Rahmen unserer planetaren  
Grenzen gelingen. Und unser Land zum Vorreiter grüner  
Zukunftstechnologien wird.

Dr. Markus Steilemann 
Vizepräsident des Verbands der Chemischen Industrie
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Die chemisch-pharmazeutische  
Industrie verschreibt sich dem 
nachhaltigen Umgang mit Ressour-
cen und möchte treibhausgas
neutral werden. Ein Schlüssel  
dafür ist der Ausbau der Kreislauf-
wirtschaft, der auch Teil des Green 
Deals der EU und der politischen 
Agenda in Deutschland ist. Kreis-
laufwirtschaft meint dabei mehr  
als das bloße Im-Kreis-Führen von 
Stoffen: Alle Beiträge zur Ressour-
censchonung zählen.  

Die chemisch-pharmazeutische Industrie 
arbeitet an der Umstellung ihrer Produk
tionsprozesse. Oberstes Ziel ist ein  
effizienter Material- und Energieeinsatz. 

Produkte aus der Chemie leisten aber 
auch entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette einen Beitrag für die Kreislauf-
wirtschaft: Ihr Einsatz ermöglicht leich-
tere und langlebigere Produkte, wodurch 
Ressourcen geschont werden. Nach ihrem 
Gebrauch können viele Produkte durch 

moderne Recyclingverfahren an den 
Anfang der Wertschöpfungskette der  
Chemie zurückgeführt werden.

Insgesamt steht eine umfassende Kreis-
laufwirtschaft noch am Anfang. So liegt 
derzeit der Anteil aller zirkulär eingesetz-
ten Ressourcen am gesamten Verbrauch 
im EU-Durchschnitt bei nur circa 12 Pro-
zent, in Deutschland nur knapp darüber.  

Was kann die Politik tun?

Um ihren Beitrag zur Kreislaufwirtschaft 
zu leisten, braucht die chemisch-pharma-
zeutische Industrie gute Rahmen- 
bedingungen.

	 Rohstoffbasis ausbauen 
Alle Rohstoffe sollten nutz-
bar gemacht werden und zur 
Verfügung stehen. Dazu gehören 
auch Sekundärrohstoffe, die aus  
neuen Recyclingverfahren gewonnen 
werden. Um ihren Einsatz zu stärken, 
sind alle Sekundärrohstoffe für die  
Erfüllung der gesetzlichen Recycling-
quoten anzuerkennen. 

	 Nachhaltige Produkte fördern 
Anforderungen an die Gestaltung 

von neuen Produkten sollten 
so definiert werden, dass  
sowohl ihr Nutzen in der  
Anwendung als auch ihre  

Recyclingfähigkeit berück-
sichtigt werden.

	 Rücknahmesysteme stärken 
Die Industrie konnte bei-
spielsweise in der Landwirt-
schaft oder im Baugewerbe 
funktionierende Rücknah-
mesysteme etablieren. Diese 
müssen unterstützt werden und 
dürfen nicht durch zusätzliche  
bürokratische Anforderungen  
ausgebremst werden.

	 Abfallinfrastruktur modernisieren 
Moderne Technik für Abfall-

sammlung und -sortierung ist 
eine Grundvoraussetzung für 
die Kreislaufführung. Deshalb 
sollte die Abfallinfrastruktur 

europaweit ausgebaut und  
weiterentwickelt werden.

	 Recycling vorantreiben 
Es braucht Innovationen, 
um die Kreislaufführung  
voranzutreiben. Neue  
Verfahren, die das klassische, 
mechanische Recycling ergänzen, 
sollten technologieoffen gefördert 
und unterstützt werden.

Die richtigen Weichen  
für die Wirtschaft der Zukunft stellen
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Enormes Potenzial
Das Zukunftspotenzial der Kreislauf- 
wirtschaft steht außer Frage, da mit  
ihrer Hilfe pro Jahr Millionen Tonnen  
CO₂ eingespart werden könnten. Für  
die EU nimmt eine Studie der Euro
päischen Kommission eine Steigerung 
des BIP bis 2030 um 0,5 Prozent und 
700.000 neue Arbeitsplätze durch den 
Umbau der Wirtschaftsweise an. Zudem 
könnte einer acatech-Studie zufolge  
nur in Deutschland die Menge an einge-
setzten Primärrohstoffen bis 2050 um  
68 Prozent gegenüber 2018 reduziert 
werden. 

https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/cei_srm030/default/table
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/cei_srm030/default/table
https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/ec_2018_-_impacts_of_circular_economy_policies_on_the_labour_market.pdf
https://circulareconomy.europa.eu/platform/sites/default/files/ec_2018_-_impacts_of_circular_economy_policies_on_the_labour_market.pdf
https://www.acatech.de/publikation/circular-economy-roadmap-fuer-deutschland/ 
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Abfallvermeidung und Wiederver-
wendung von Produkten sind in  
der Kreislaufwirtschaft das oberste 
Gebot. Aber selbst ein langlebiges 
oder mehrfach genutztes Produkt 
wird irgendwann zu Abfall. Dann 
gilt es, daraus Rohstoffe zurückzu-
gewinnen, aus denen Neues entste-
hen kann. Dabei sind Recycling und 
Kreislaufführung entscheidend. 

Die Chemiebranche hält dafür einen 
Schlüssel in der Hand: Um die Abkehr von 
neuen fossilen Rohstoffen zu schaffen, 
arbeitet sie daran, den Grundbaustein 
Kohlenstoff immer besser im Kreis zu  
führen, so etwa bei Kunststoffen. Sie wer-
den überwiegend aus Erdöl hergestellt 
und sind ein wichtiger Kohlenstoffträger. 

Viele Wege führen zum Ziel

Immer mehr Chemieunternehmen ko- 
operieren beim mechanischen Recycling 
mit Partnern in der Wertschöpfungskette. 
So werden schon jetzt Plastikabfälle zu 
Rohstoffen für neue Produkte verarbeitet, 
wie etwa bei Getränkeflaschen. 

Die Chemieindustrie arbeitet außerdem 
an der Weiterentwicklung chemischer 
Recyclingverfahren. Sie verfolgt dabei 
verschiedene Forschungsprojekte, die 
auch von Bundesministerien gefördert 
werden. 

Chemische Verfahren zerlegen Plastik
abfälle in ihre Grundbausteine. Daher 
eignen sie sich etwa zur Kreislaufführung 
komplexer Materialzusammensetzungen 
wie beispielsweise in Dämmstoffsystemen  
in der Bauwirtschaft.

Ressourcen im Fokus

Oberstes Ziel der Kreislaufwirtschaft  
ist es, Rohstoffe bestmöglich im Kreis  
zu führen. Das mechanische Recycling 
stößt jedoch gerade bei gemischten und 
verschmutzten Plastikabfällen an seine 
Grenzen. Diese Abfälle werden bislang  
zur Energiegewinnung genutzt. Insbeson- 
dere für diese Abfälle bietet chemisches 
Recycling ein großes Potenzial und ist 
deshalb eine wichtige Ergänzung zum 
mechanischen Recycling. Die Kombina-
tion der Verfahren gewährleistet eine 
hohe Qualität der Rezyklate, die für den 
möglichst breiten Wiedereinsatz unab-
dingbar ist. Nur so können die hohen  
EU-Recyclingquoten erfüllt werden. 
Zudem können durch chemische Verfah-
ren Kunststoffe recycelt werden, die nicht 
für mechanische Verfahren infrage kom-
men, etwa Weichschäume in Matratzen.

Neben dem Recycling arbeitet die Che-
miebranche an weiteren Technologien  
zur Kreislaufführung des Kohlenstoffs. 

Unter anderem werden nachwachsende 
und alternative Quellen wie CO₂ als  
Lieferant von Kohlenstoff erschlossen.

Was kann die Politik tun?

Um die Kreislaufwirtschaft voranzutrei-
ben, braucht die chemisch-pharmazeuti-
sche Industrie politische Unterstützung: 

	 Neue Technologien stärken 
Zum Ausbau der Kreislaufwirtschaft 
müssen innovative Methoden wie das 
chemische Recycling unterstützt und 
gefördert werden.

	 Investitionen ermöglichen 
Um Planungssicherheit zu schaffen, 
muss das chemische Recycling zur  
Erfüllung aller relevanten gesetzlichen 
Recyclingquoten anerkannt werden.

	 Abfallinfrastruktur verbessern 
Sammel- und Sortiersysteme sollten 
in der gesamten EU ausgebaut und 
optimiert werden, um Abfälle besser 
für das Recycling und die Kreislauf
führung zugänglich zu machen.

	 Deponierung beenden 
Für die Kreislaufwirtschaft muss ein 
EU-weites und einheitliches Deponie-
verbot für Plastikabfälle durchgesetzt 
werden, um sie als Ressource ein
setzen zu können.

Mehr recyceln und Kreisläufe schließen

Chemistry4Climate
Kreislaufwirtschaft ist Klimaschutz und deshalb auch ein Thema auf der  
Klimaschutzplattform Chemistry4Climate. Hier erarbeiten der VCI und der Verein 
Deutscher Ingenieure (VDI) bis 2023 mit vielen Partnern Empfehlungen für den  
Weg zur Klimaneutralität – unterstützt vom Bundesumweltministerium.

DIE ROHS TOFFE VON MORGEN

Chemie heute CO2-neutrale Chemie 2050

*

Biomasse 
CO2 als Rohsto�
Recycelte Kunststo�e

Erdöl
Erdgas

* Voraussetzungen: Kunststoffabfälle und Biomasse sind in ausreichender Menge verfügbar.  
Das gilt auch für den zur CO₂-Nutzung notwendigen Wasserstoff, der zudem mithilfe von  
erneuerbaren Energien hergestellt werden und bezahlbar sein muss.

https://dechema.de/Forschungsf%C3%B6rderung/Projekte/KUBA.html 
https://www.vci.de/themen/energie-klima/chemistry4climate/chemistry4climate.jsp
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Mit ihrem Aktionsplan für Kreis-
laufwirtschaft plant die EU-Kom-
mission eine Initiative zur Stärkung 
der Nachhaltigkeit von Produkten. 
Die Chemie- und Pharmaindustrie 
begleitet die Ausgestaltung und 
weist auf mitunter noch zu wenig 
berücksichtigte Aspekte hin.

 
Produktnutzen erhalten 

Recycling beginnt schon bei 
der Gestaltung eines Pro-
dukts, indem es so entworfen 
wird, dass es sich nach dem 
Gebrauch gut für eine Kreis-
laufführung eignet. Zudem 

muss bedacht werden, welchen 
Beitrag zur Nachhaltigkeit Produkte  
während ihrer Anwendung leisten. Das 
kann ein Beitrag zum Klimaschutz sein, 
wenn etwa kunststofffaserverstärkte 
Windkrafträder erneuerbaren Strom  
produzieren. Genauso zählt die Schutz-
wirkung, etwa bei der Verpackung von 
verderblichen Lebensmitteln. Das ist  
auch bei der anstehenden Überarbeitung 
der EU-Verpackungsrichtlinie zu beach-
ten: Zusätzlich zu Anforderungen an die 
Leistungsfähigkeit von Produkten sollte 
auch die Recyclingfähigkeit berücksich-
tigt werden. 

Unterschiede  
beim Ökodesign  
erkennen

Bei der Initiative für nach-
haltige Produktpolitik der EU ist 
eine Ausweitung der Ökodesign-Richtlinie 
auf weitere Produkte vorgesehen. Doch 
lassen sich deren Kriterien nicht einfach 
auf weitere Produktgruppen übertragen. 
Die Ökodesign-Richtlinie sollte nur unter 

Berücksichtigung produktspezifischer 
Anforderungen und in Kooperation mit 
Betroffenen aus der Wirtschaft angepasst 
werden. 

Geschäftsgeheim-
nisse wahren

Teil der nachhaltigen  
Produktpolitik der EU ist ein 

Vorschlag für einen digitalen Produkt-
pass. Dieser soll Informationen zum  
nachhaltigen Umgang mit einem Produkt 
liefern, etwa zu seiner Reparaturfähigkeit. 
Know-how – zum Beispiel die Rezeptur, 
aus der ein Produkt zusammengesetzt  
ist – muss aber geschützt werden. 

Produktsicherheit 
über REACH  
regulieren 

Bei den Plänen der EU für 
nachhaltige Produkte steht auch die  
Chemikaliensicherheit im Fokus. Für 
diese existiert auf europäischer Ebene 
bereits eine umfassende Regulierung mit 
der Chemikalienverordnung REACH. Die 
Produktsicherheit sollte weiterhin über 
REACH gewährleistet werden, unabhängig 
davon, ob es sich um Produkte aus Neu-
material oder Rezyklaten handelt und  
auf welche Weise Rezyklate hergestellt 
werden. 

Qualität  
entscheiden lassen

Bei der Gestaltung von 
Produkten spielt der Ein-
satz von Rezyklaten zunehmend 
eine Rolle. Grundsätzlich gilt: Die Qualität 
der Rezyklate muss stimmen. In speziel-
len Fällen gibt es bereits Quotenvorgaben 
zum Rezyklateinsatz, so etwa für PET-
Getränkeflaschen im Rahmen der neuen 
EU-Einwegrichtlinie, die gerade im deut-
schen Abfallrecht umgesetzt worden ist. 
Grundsätzlich sollten diese Quoten  
europaweit möglichst vereinheitlicht  
werden. 

Für einen Rezyklateinsatz sind dessen 
Qualität und Verfügbarkeit entscheidend.
Damit beides stimmt, kommt es auf  
größtmögliche Unterstützung an: durch 
freiwillige Vereinbarungen, Zusammen-
arbeit in den Wertschöpfungsketten und 
Projekte, wie es sie bereits in den Berei-
chen Verpackung, Landwirtschaft und im 
Bau gibt. Zudem unterstützt die chemi-
sche Industrie Forschung und Entwick-
lung, Leitlinien und Normen sowie Güte- 
und Prüfbestimmungen von Rezyklaten 
und Recyclingprozessen.

Produkte ganzheitlich im Blick behalten
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Die Rolle der zukünftigen Bundesregierung
Ob es mit der Kreislaufwirtschaft in Deutschland wirklich vorangeht,  
entscheidet sich auch mit einem neuen Koalitionsvertrag. Im Sondie- 
rungspapier der potenziellen Ampelkoalition wurde das Thema noch  
nicht explizit aufgegriffen. Dies gilt es bei den Koalitionsverhandlungen  
zu ändern und die Bedeutung der aktiven und technologieoffenen Förderung von 
Innovationen für die Kreislaufwirtschaft explizit hervorzuheben. Diesen Worten 
müssen in der neuen Legislaturperiode Taten folgen.

https://www.erde-recycling.de/
https://rewindo.de/ 
mailto:vci%40vci.de?subject=
https://www.vci.de
https://twitter.com/chemieverband
https://www.koester.berlin/
https://www.gde.de/

